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Der zweıte Pastoralbesuch aps Johannes auls I1 iın Deutschland, auft dem der
aps In fünf agen (30 Ar zehn Städte esuchte und sechzehn
OIfentlıche en DZw Predigten hielt, hat erwartungsgemälßls eın vielstimmiges
Echo gefunden. » Vielstimmigkeit« annn aber heute In einem Land des gesellschaft-
lıchen und weltanschaulichen Pluralismus nicht Harmonie un Ee1IC  ang der
Meınungen edeuten So wurden enn schon 1mM Vorfeld des Besuches kritische
Außerungen laut, die Z grundsätzlicher und schärifer ausfielen als eım
ersten Papstbesuch (im November VOTI em die angeblich moralisch
gemeınte rage ach den Kosten der Reıise die Gemüter erhitzen sollte Diesmal
Z1ing C555 scheinbar gediegenere Fragen WI1Ie die ach der gesellschaftspoliti-
schen Bedeutung dieses Besuches, ach seiliner ökumenischen Wirksamkeit und
seiınem Nutzen für die 5S0s » Basıs der Kirche«. In die Mißsfallenskundgebungen
timmte VO  — Jüdischer Seite Pinchas Lapıide (wegen der Seligsprechung der
iın Stein) e1ın, VO  am evangelischer e1te Pfarrer Jörg 7Zink (der dem aps
unterstellte, »letztlich allein ott vertreten«), VO  > lıberaler Seıte » Der Spiegel«
mıt dem Artikel VO 198 / » Willkommen 1m an der Hexenverfolgung«,
der zudem eıne Blütenlese VO  — Schmähungen auc. »engagıerter Katholıi-
ken«) darbot ber auch eın ser1Oöserer Journalıist W1e Hansjakob Stehle (»Die
Zeıt« VO pr1 1eß sich bei, die Seligsprechungen als Versuche eıner
»selbstgerechten Vergangenheıitsbewältigung« der » Amtskirche« mißdeuten,
womıt freilich einmal mehr der Bewels erDrac. wurde, da einem wendigen
Journalisten nıcht auch schon eın nüchternes zeitgeschichtliches Urteil Z.UT erIu-
SUNg sStTe

An den innerkirchlichen Bereich angrenzend ıhm aber ohl N1IC. mehr zugehö-
ng), präasentierte sich die Veranstaltung der »Inıtlatıve Kirche VO unten« VO

1987 ın Köln, auf der ausschließlich polemisch »für eıne Kirche« gesprochen
werden sollte, »dıe der manıpulierten und zensierten Massenbegegnung zwıischen
aps und Volk, all des TOomMMeEenNnN Show-Business und des organısıerten Jubels N1IC.
bedarf« üng Was sich 1er als das »andere Gesicht« der Kirche darzustellen
suchte, geriet (mit dem Protest die angebliche Frauenfeindlichkeit der
Kırche, mıt der Option für die Vereinbarkei VO  am Christentum un: Marxısmus und
der Anklage der Mißachtung des Lebens der Homosexuellen) eher einer
gespenstischen as (vgl FA VO

Im Gegensatz dieser der modernen Liberalität un der vielberufenen Tole-
Lanz hohnsprechenden Intransıgenz überschrieb die »ÖOkumenische Information
KNA« (6 den Bericht ber den ökumenischen Gottesdienst in ugsburg
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mıt den Worten »eın ewegendes Ereign1S«, die auch ZUT Kennzeichnung der
SalZell Papstviısıte herangezogen werden dürfen, deren Bedeutung und innerer
Gehalt ZuUuerst AUSs den Ansprachen des Papstes rheben ist hre Programmatik
ang schon In der Eröffnungsansprache des Papstes d} In der SIr mıt dem
Schriftwor »Ihr werdet meıne Zeugen SEeIN« Apg 1,8) »die herausragenden
Ere1ignisse, die WITr In den kommenden agen ıIn geistlicher Verbundenheit feiern
werden« unter »das Zeichen der Zeugenschaft« tellte, aber auch mıt dem Be-
kenntnis »Z.u eiıner immer tieferen FEinheit untier den christlichen Kirchen« VOCI-

band, die auch in die Begegnung »mıt Vertretern der jJüdischen Gemeinde«
ausstranlien und schließlich in »das VO  — ulls eute geforderte Zeugni1s für ecCc und
Gerechtigkeit« ausmünden sollte

Das Zeugn1s des AUDens

Man hat ber die Papstvısıten 1e] gerätselt und S1e zuweilen aus recht vorder-
gründigen individuellen Motivierungen ableıten wollen, doch die grundlegende
theologische Motivatıon nicht übersehen ist Johannes Paul IL., der sich iın einem
wesentlichen Betracht als Vollstrecker und Interpreten des Zweıten atıkanıschen
Konzıils versteht, verwirklicht ıIn dieser 1NSIC. 1Ur die Bestimmung des Konzils,
daß die Kirche »das Zeichen und erkzeug für die innıgste Verbindung mıt Gott«,
aber auch »für die Einheit der SAaNZeN Menschheit« se1ın SO (Lumen Gentium,
Von diesem Kirchenverständnis her wird erklärlich, daß der höchste personale
RKepräsentan dieser Zeichenhaftigkeit der Kirche und NIC. WwW1e VONN

»relativ er arte« geschrieben wurde, »der precher der römischen Teilkir-
che«) ihr auch einen individuell-konkreten USATUuC. verlel. ıIn Entsprechung ZUT

Mobilität der Zeıt und unter Nutzung der modernen Möglichkeiten, 1€eS$ es aber
dem evıdent notwendigen Ziel unterste. »die Glaubensbrüder und -Sschwe-
stern gemä seinem Aulftrag ın ihrem Glauben bestärken«.

Diese generelle theologische Motivatıon vorausgesetzi, erfuhr die päpstliche
Zeugenschaft auf dieser Pastoralreise eine spezifische und einmalige Prägung
durch die Einbeziehung der Seligsprechung zweler heroischer Glaubenszeugen:
der chwester Edith Steıin, »die In Solidarıitä mıt ihrem ge  n Jüdıschen
olk als 1ın und katholische Ordenstfrau In christlicher offnung den Leidens-
WCS ihres Volkes ın die Vernichtung 1St« (man beachte den bedächtigen
un: zugleic. exakten USATUuC ber die Selige, der dem jüdischen Nspruc. nichts
entzieht, aber doch auf den christlichen Kernbefund N1IC. verzichtet) und des
Jesuıtenpaters Kupert ayer, des »mutıgen Bekenners und postels der acnAsten-
1eDe, der für die kompromißlose Verteidigung VO  — Glaube und SıittlichkeitS
ber gottloser staatlicher illkürherrschaft weder Verfolgung och Gefängnis
gescheu hat« (Ansprache bel der un

DIe Bedeutung dieses modernen Bekennertums vertiefte der aps in der Kölner
Predigt Z Seligsprechung Steins VO Maı 1987 durch den edanken der
sühnenden Stellvertretung, der, früher VO  z 1US XIl hervorgehoben, einen rund-
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wert christlicher Exıistenz verkörpert, welcher TEeNC. dem Christentum einer
Wohlstandsgesellschaft entschwinden TO I)as Wort Steins »Komm, WIT
gehen für Volk« ahm der aps ZU nla Beispiel der »sehr
und ohnmächtigen kleinen Esther« den Gläubigen das Geheimnıis des Kreuzes und
des Sühneleidens und »ıhrer Berufung für das Volk« auszulegen, den Siınn des
christlichen Daselins als Stellvertretung In einer weıthın unchristlichen Welt erhel-
end Wıe wirksam eın olches Zeichen ın der Geschichte werden kann, beleuchtete
der aps in Munster Beispiel des Bischof{s Clemens August, des » Mannes des
aubens«, dessen Einstehen für die katholische ahrheı und auch eute die
rısten ufrult, »SCSCHHI den TOm schwimmen«. Seın Beispiel sollte ach den
orten des Papstes VOT em Junge TYısten begeıstern, »ITUr YT1STUS weıterzuar-
beiten« mıt der hochgemuten Zielsetzung, »damıt auch das dritte Jahrtausend eıne
christliche Epoche WIrd«.

ıne Steigerung erfuhr das bekenntnishafte Wort des Papstes mıt der Mahnung
einem mutıgen Glaubenszeugnis VOT der Welt in der Predigt in München

anläßlich der Seligsprechung RKupert ayers (3 mıt der Forderung:
»Christus, der Mittelpunkt uUuNnseIes Lebens Zwischenlösungen g1bt CS nicht« Unter
Ablehnung verwaschener Zeitparolen erklarte der aps » Wır hören heute 1el
VOIL Menschenrechten... Von Gottesrechten aber spricht INa  z N1IC. Und doch
gehören Menschenrechte und Gottesrechte INIMNECI1« Hıer gab C das Wort
ater Kupert ayers weıter, amı den eute weiıthin unterdrückten Ernst der
Prophetenrede aufnehmend » DIie heutige Zeıt ist eıne furchtbar ernste Mahnung
für die Völker der Erde, zurückzukehren ott Es geht nicht ohne Gott«. ber
CN verband amı auch die Wendung 1Ns Innerlich-Personale und ZUTFr Verpflichtung
auf die Heiligkeit des Lebens » Der selige Kupert ayer ist für uns alle eın Vorbild
un Anruf, eın eiliges Leben führen Heiligkeit ist nicht eine aCcC für einıge
auserwählte Seelen«. Was aber jedem eiligen en gehört, ist » Heroische
Tugend«. Ungewöhnlic und ıIn deutschen Landen aum mehr gehört, mußte die
Verbindung dieser Mahnung mıt dem ehelichen en un: mıt der Familie
erscheinen: »Haltet die Ehe heilig und aßt die eheliche 1e fruchtbar werden In
den Kındern, die ott euch schenken will«. uch 1er lag die etonung euttlic.
auf dem ıllen Gottes und N1IC. auft der menschlichen Planung die »Königsteı1-
LICT Erklärung« neben diesem Appell bestehen kann?

Es konnte el nıcht unbemerkt bleıben, da Johannes Paul I1 sich mıt seınen
Forderungen vielfach die Jugend wandte, ohne Furcht, S1e überfordern SO
iragte auf dem Schloßplatz in unster: »Sollten unter euch nıcht auch solche
se1nN, die bereıit sind, die Alternative eines radikalen Lebens aus dem Glauben
wählen? Als Schwester oder Bruder, als Priıester 1m Ordensstand der 1mM Dıienst
des ischo(is, dem Ruf des Herrn folgen? In der außersten Entschlossenhei der
Hıngabe auf dem Weg der evangelischen ate VO  an rmut, Keuschheit und
Gehorsam?« In die deutsche Siıtuation der mangelnden geistlichen Berufe ergıng
der hoffnungsvolle Aufruf »Ich bin fest davon überzeugt: uch unter euch gibt CS

zahlreiche Jungen und Mädchen, Männer un: Frauen, die berufen sind Z

Ordensleben und ZU Priıestertum. ott selber ist C5S, der euch ruft Faßt euch eın
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Herz, se1d mutıg. Wagt den Sprung ber die Hürden Einwände und eden-
ken Gott, der euch rult, ıst auch geireu. ang mıt seiner na d  9 l wird den
ehrlichen Begınn einem guten Ende bringen«.

Der kommunikatıve, ansprechende, werbende Impuls dieses Glaubenszeugnis-
SC$5 des Papstes kam besonders deutlich In den »Intımer« gehaltenen Begegnungen
ın ugsburg ZU Vorschein, 1ın der Ansprache die katholischen Klosterfrauen
und In der Rede die Theologiestudenten. er aps 1eß 1er keinen Zweiftel
daran, dals das Zeugn1s ür T1STUS 1mM Priester- und Ordensstand eiıne besondere
erDxDe- und Strahlkraft entfaltet, die auch eine »Kirche für die Welt« N1IC.
entbehren annn el leuchtete auch die der geistlichen erufung eigene pırıtua-
1Ta auf, der Geilst eiıner »Lebensgemeinschaft mıt Jesus rıstus, In der ihr
en wollt, WI1e GE selbst gelebt hat Se1in en ist eın Vorbild, se1ın Handeln CUeTr

Maßstab, se1ın e1s CT Kraft«! Hıer auch das Wort VO  — der » Keuschheit
des Himmelreiches wiıillen« se1ıine Stelle, das hierzulande aus der Verkündigung
nahezu entschwunden ist ber auch das VO  — der 5S0OS »Befreiungstheologie« dI$S
verkannte Wort VO  z} der » Armut« wurde wieder seıner angestammten edeu-
tung rhoben » Eure freiwillige Armut INas für manche Menschen Ärgernis un
Torheit se1InN. Der ensch ist aber mehr, als W as CT besıitzt. Ü Weg der
rmut, den Weg eines einfachen Lebens, se1d ihr mehr, als Was ihr leistet, mehr, als
W as ihr erreicht, mehr, als W as ihr ißt und erkennt«;: ennn »1hr habt nıchts, und
habt doch lles« DIie werdenden Priıester erinnerte der aps daran, dal das
/weıte Vatikanum »dıe ersehnte Erneuerung der Kirche Z großen Teıil VO

priesterlichen Dienst« erwartete DIie Bedeutung des theologischen ud1ıums ZUr

»denkerischen Durchdringung und Darlegung des aubens« hervorhebend, WwI1es
Zl aber auch auf den sapıentalen Charakter der Theologie hın un auf ihren ezug
ZUT Geisterfülltheit ach der großen Tradıtion Bonaventuras, der erklarte Der
Leser »glaube nicht etwa, CS nutze ihm Lesung hne Salbung, Gedankenschärfe
ohne Andacht, Forschen ohne Bewunderung, umsichtiges Erwägen ohne ubel,
Fleiß hne Frömmigkeit, Wiıssen ohne 1ebe, 1NSIC. ohne Demut, Studium ohne
göttliche nade, eine Betrachtung der Welt ohne gottgeschenkte Weisheit«.
ewl1 ang darın auch eın Desiderat gegenüber der Theologie selbst d die sich
weiıthin VO  am diesen Grundsätzen entiern hat, eiwa In einer die keine » Glau-
bensethik« mehr se1ın ll DIie Spiritualität des Prıesterseminars betreffend, Walr

der Hınweils auf die tägliche Feler der Eucharistie und auf den Empfang des
Bußsakraments bedeutsam

DiIie Aufifrufe des Papstes einem gelebten Glauben des Vertrauens, der 1e
und der Nachfolge des Herrn hatten aber ihren STEeTis eutlic. erkennbaren Grund
in einem bewußt testgehaltenen Lehrglauben, den der aps immer wieder In
Erinnerung rief. Erwägt INa  Z die eute allenthalben festzustellende Minderbewer-
tung des inhaltlichen Lehrglaubens (die etiwa ın der Behauptung eınes Theologen
greifbar wird, » Jesus VO  =) azare sel nicht gekommen, Wahrheiten
übermitteln, die SONS N1IC. en waren« W as dem Bekenntnis Steins und

ayers gänzlic. zuwiderläuft), wird 1La auch hierin die bewußte egen-
steuerung des Papstes würdigen wIissen; enn C555 ist dieser vielfach abgewertete



2Zeugnıs, Dialog, Weltverantwortung: theologische Aspekrte...
Lehrglaube, der dem praktischen Glauben etzten Halt, Sınn und Ziel verlie1ı
Deshalb egte der aps ausdrücklich ıIn der Kölner Predigt Wert auf »die uCcC.
ach ahrheit« bel Stein und zıt1erte ın unster das Wort des Kardıinals VO  am

alen » Der Glaube ehbht AdUsS$s der Tradıtion der Kirche, dort alleın können WIT die
anrheı Jesu Christi mıt Gewißheit finden«. In diesem Zusammenhang
auch das andere 1la des Bischof{s seıinen passenden Ort, aber auch seınen
durchaus aktuellen ezug »Und das bekenne ich heute VOT euch, daß der
Gehorsam den apst, die vertrauensvolle Hingabe die Leıtung der
eiligen Kıirche und die Weısungen des eıligen Stuhls MIr Leıtstern und
Richtschnur seın sollen für meın persönliches en und für meın iırken für
euch«. So rklärt sich die viele Ansprachen durchwirkende Erinnerung die
Wahrheiten VO  z} Gott, »dem chöpfer un einzıgen Richter«, VO  } der otteDen-
bildlichkeit des Menschen, VO  — der Menschwerdung des Sohnes und VO  am seıner
wahrhaften Auferstehung.

Neıt Je ist bekannt, W1e sehr Frömmigkeıt und ogma, Vertrauens- un: ehrglau-
be gerade auf dem Feld des Marianischen zusammenstimmen. SO annn CS N1IC.
under nehmen, daß sich dieser Zusammenklang ın besonderer Weılse bel der
» Prozession des aubens« ach Kevelaer ereiıgnete, Johannes Paul I1 dem
heilsgeschichtlich herausragenden Flat der »Multter der Kirche« und »der utter
der laubenden« Z.UT »selbstlosen Hıingabe, Zerzıc und Opfer« aufriel, aber
auch hervorhob » Eıine solche Onkretie Nachfolge Christi verlangt VO uns die
gläubige Annahme se1ınes o  es, die Bereitschaft Gehorsam und Hingabe, die
bewukßte Bindung unNnseTerTr reıiınel seıne ahrheit, seıne Gebote«

Der öokumenische und relig1iöse Dialog
Wiılıe die marıanısche Prägung des Pontifikats Johannes auls I1 1m SaAaNzZCH die

Entfaltung seliner ökumenischen Inıtıatıven nicht hindert, erbrachte auch der
deutliche marıanısche Einschlag dieser seıner Pastoralvisite keine Einbuße
ökumenischer Kraft und illen ZUT Begegnung mıt den Religionen, 1er
besonders mıt der eligıon des Judentums. Diesbezüglich WI1e angedeutet,
1m Vorfeld des Besuchs manche kritische Stimmen aut geworden. hne auf S1e
förmlich einzugehen, bekundete der aps bel der Begegnung mıt dem Zentralrat
der en Maı 1987 seiıne relig1öse Hochachtung VOI »den großen Gestalten
des Volkes Israel«, ıIn deren Kreıs auch eın als » Tochter Israels« hineinge-
hört Die »fürchterlichen Konsequenzen« bedenkend, »die sich AUusS$s der eugnung
Gottes und aus kollektivem Rassenhalß ımmer wıleder ergeben können«, richtete
der aps »IN brüderlicher Solidarität« den IC auf die gemeiınsame Au{fgabe der
Schaffung eıner » Zivilısation der Liebe«, welche den besten jüdischen
un christlichen dealen beseelt« se1ın sollte Das Bemühen des Papstes, den
Brückenschlag zwischen udentum und Christentum, der VO  — seıiıner Seite schon
durch kraftvolle Taten gefördert wurde, estigen, WAar auch bei diesem Besuch
unverkennbar.
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ber verständlicherweiıse galt der och stärkere Eıiınsatz dem ökumenischen

nlıegen, dessen Förderung ÜrC diesen Papstbesuc ıIn der Zeıt davor VO  —

manchen evangelischen Yısten ın 7Zweifel SCZUSCH worden Wa  _ Dazu schienen
manche Einzelfakten Anlaß geben das Erscheinen der Marienenzyklika
»Redemptoriıs ater« VO Maärz 198/; die dogmatische Zurückhaltung der
katholischen Kirche ın Fragen der Gottesdienst- und Abendmahlsgemeinschaft; die
angebliche Ignorierung der evangelischen Auiffassung VO apstam seıtens der
katholischen Yısten gerade anläßliıch VO ökumenischen Papstbegegnungen (SO

rieling 1mM »Materialdienst des Konfessionskundlichen Instıtuts Bensheim«
Solche Eindrücke (wie auch die Absage der Einladung ach ugsburg UB

die großen evangelischen Freikirchen) chufen eine tmosphäre, iın der eIwas VO  am}

Skepsis bezüglich der Okumenischen Relevanz des Papstbesuches mitschwang.
Allerdings ließen sich auch realistische Stimmen vernehmen, die VO »Respekt VOT

der Wahrheitsbindung der anderen« sprachen und nuchtern vermerkten, daß In
dieser Zeıt »spektakuläre ökumenische laten nicht möglich Sind« (SO Hartmut
LÖWwe, Präsident 1m hannoverschen EKD-Kirchenamt) ber W1e oft hellte die
Begegnung selbst in der für eiınen ökumenischen Gottesdienst besonders symbol-
trächtigen asılıka St Ulrich und ira Augsburg (4 Maı die tmosphäre

eın Erhebliches auf, daß der Ratsvorsitzende der evangelischen Kirche ın
Deutschland, Bischof Martın Kruse, danach VOIl einem »bewegenden Ere1ign1s«
sprechen konnte. Bel1l diesem ersten ökumenischen Gebetsgottesdienst mıt dem
aps erfuhr das Streben ach Einheıit (das heute re1ulC VO  — vielen unbemerkt,
auf eıne gegenseıtige »Anerkennung« reduziert wird) katholischerseits eınen
durchaus kraftvollen USATUC.

SO erklarte Johannes Paul I1 unmißverständlich: » Wenn WITr der Weısung des
Herrn gehorchen und Zeugnıi1s geben wollen, mMuUusSsen WITLr es daran setizen,
immer mehr e1Ins werden«. Dieser Überzeugung schloß6 sıch inhaltlıch Bischof
artın Kruse d WEeNnNn GT ın einem treifenden, bildhaften Wort OoOrdertie » [Jas
ökumenische Feuer darf N1IC. SC werden«. Freilich trat In den beiderseitigen
Erklärungen doch auch eine nterschiedenheit in der Erwartungshaltung zutage,
die evangelıscherseıts drängender und fordernder ausfiel, W1e der Hınwels zeıgt,
dafß CS dem Frieden Gottes N1ıC. diene, » WeNn WIT einander Vorhaltungen machen
und die Einladung ZUT Gemeinschaft abweisen, weiıl der andere N1IC. ebenso ist W1e
WIT«. Demgegenüber lag der Akzent der päpstlichen Ansprache stärker auf der
erufung des Geistes der ahnrhe1ı und der Liebe, »der ın alle ahrheı einfüh-
e  S und alle Irennung überwinden kann«. uch der Mahnung des evangeli-
schen Bischois, N1IC. die Konfessionen, sondern T1STUS ın die tellen,
konnte dem undigen die tiefere Problematik des Dialogs auifgehen, die darın
elegen ist, daß die katholische Kirche das Christusverhältnis C  9 realistischer
und organischer Laßlt, ZU eispie auch 1m Amt des Vikars Christi auf rden,
welches der aps einnımmt. Be1l dieser achlage werden die verständigen Beurte1-
ler des Dıialogs ZWarLr N1IC. VOoNn einem spektakulären Fortschri 1ın ugsburg
sprechen können, aber auch nıcht (wie geschehen) VO  an »eıner tröstenden, ökume-
nıschen Pflichtübung«.
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Dıe Wahrnehmung des Weltauftrags

Mıt besonderer Aufmerksamkeit wurde selıtens der politischen Szene die Stel-
lungnahme des Papstes den roblemen der säkularen Welt und Gesellschaft ın
Deutschland beobachtet, die er schon In der Ansprache be]l se1ıiner Ankuntit unter
dem des uns geforderten Zeugnisses für eCc und Gerechtigkeit iın
uUulNseTIer Gesellschaft« In Aussicht geste. DIie Bezugnahme auf die aktuelle
Weltaufgabe der Christen urchzog 1mM Grunde W1e€e eın lebendiges Ferment alle
Ansprachen des Papstes, beginnend In öln mıt der Verurteilung »der wahnsinnıi-
SCHI Ideologie. eines unseligen Rassenhasses« und des »ungeheuren Machtappa-
rates des totalitären Staates«, gesteigert 1ın unster mıt dem beschwörenden
Appell »Wähle das Leben! das Leben! damıiıt auch eın
SalnlzZC>S ew1ges Leben!«, der einherging mıt der Forderung ach dem »Lebensrecht
der och ungeborenen und deshalb besonders schutzbedüriftigen Kinder« und der
ın der Entlarvung scheinmoralischer 1V1Laten endete » Keiıne Friedensbewe-
SUNgs verdient doch diesen Namen, WEl S1e nicht mıt gleicher Tra den rıeg

das ungeborene en anprangert und dagegen anzugehen versucht. Keıiıne
ökologische ewegung annn erns SC werden, WEeNn sS1e der Mißhand-
lung und Vernichtung lebensfähiger Kinder ım Mutterschoß vorbeisieht Keıne
emanzıplerte Trau dürifte sich ber ihre vermehrte Selbstbestimmung freuen, WE

diese erreicht worden ware eın menschliches eben, das ihrem Schutz
anvertraut WAar und auch bereits eın eCc auf Selbstbestimmung besals«

Im Ruhrgebiet aber lenkte der aps die Aufmerksamkeit auf die Trobleme der
Arbeitswe in Deutschland In spürbarer Unmittelbarkei und hne den Schein
eiıner gesuchten Anbiederung rief GT den Bergleuten in Bottrop » Die Welt der
Arbeit ist MI1r AaUus Jungen Jahren verirau Als TDe1ter unftier Arbeitern habe ich
selbst die Solidarıität und Verläßlic  eıt VO  am arbeitenden Menschen erfahren, aber
auch die Last und Härte körperlicher Arbeit« Hıer fand nicht 1Ur die menschliche
ähe des Papstes den Arbeitern einen ereaten USdTUC sondern auch eine
spürbare achkunde bezüglich der Fragen der modernen Arbeıtswelt, deren Beant-
wortung immer auch aus einem theologischen Kerngedanken heraus erfolgte. DIie
ungewöÖöhnlıche Direktheit mancher Aussagen (»gesellschaftlicher kandal der
unverschuldeten Arbeitslosigkeit«; »IUr Jugendliche eıne untragbare Belastung«;
»die Kirche kennt eigentlich keine Fremden«; »Zweifel Sınn und Zielsetzung
der modernen Forschung« angesichts der auftretenden Schäden und Bedrohungen
konnte deshalb niemanden verletzen, weıil S1e STEeTSs Aaus der orge den Men-
schen kam, der den » Vorrang in der Welt der Maschinen« beanspruchen hat
Dem entsprach auch der Appell das Menschlıiche; enn »Strukturen allein
gewährleisten keine Gerechtigkeit, auch keine partnerschaftliche Zusammenar-
beit Es kommt auf die persönliche Bereitschaft d Verantwortung ber die
Gruppeninteressen hinaus übernehmen«.

In einen umfassenderen, kulturgeschichtlichen Zusammenhang erschien das
»politische Anliegen« des Papstes aufgenommen bel der Feler VOI dem peyerer
Dom auf der etzten Etappe dieser Pastoralreise. In seiıner Predigt zeichnete der
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aps die Zukunftsvision eiınes geeıinten, VO anı bıs Z.U ral reichenden
Europa, das »den Menschen und Völkern die Zukunft erstrebenswert machen annn
un ihnen hilift, S1e menschenwürdig gestalten und ihre Prüfungen estehen«
DIie Voraussetzung alIiur sSe1 eıne »LIECUC Transzendenz des europäischen Geistesle-
Dens«, die 1Ur mıt den christlichen Wurzeln Europas verwirklicht
werden könne.

So endete der zweıte Pastoralbesuch ın Deutschland mıt der auch anderwärts
vorgeiragenen Forderung des Papstes ach eıner Evangelisıierung Europas,
die Ende och einmal den geistlich-religiösen Charakter dieser Viısıte unter-
strich.

Gerade die Akzentulerung des welthaft-»politischen« Anliegens des Papstes
erfuhr TENLNC auch manche Kritik So wurden seıne Mahnungen mıt der Behaup-
LUung abgetan: »Progressive päpstliche Parolen dort, 65 die Kirche rein Sal
nıchts kostet (Arbeıtslosigkeıt, Abrüstung un: soz1lale Nöte)« Es Wal 1er OIfenDar

die andersgeartete Einstellung un Praxıs eiıner bestimmten »Beireiungstheolo-
D1e« gedacht, die der Kirche selbst das politische escha In die and geben un:!
ihren Heıilsauftrag mıt dem irdischen Weltauftrag völlig identifizıieren möchte
ber einer olchen Preisgabe des christlichen Grundprinzips des »ungetrennt un:!
unvermischt« darf 1L1all VO aps nicht erwarten Er folgte auch bel der Vertre-
LUung des Weltauftrages der Yısten dem VO /Z/Zweıten Vatikanum erhärteten und
bis In die LIECEUECTIECIN Stellungnahmen der Glaubenskongregation durchgehaltenen
Grundsatz, daf(ß das gesellschaftliche und politische Handeln selbst nıiıcht ZUT

Sendung der Kirche gehört, obgleic S1e diesem Handeln AUS dem IC und der
Tra des Evangeliums 1NS1IC. un spenden muß

AÄAussaat und Ernte

Überblickt INan den Inhalt der päpstlichen Kundgebungen auf dieser selıner
zweıten Deutschlandreise, wırd INan dem theologischen Konzept des Ganzen,
seıner relig1ös-geistlichen leie und seıner sprachlichen Ausgewogenheıt die Aner-
kennung N1IC. Was sich einem eingehenden Studium der lexte
erschließt, das WAarTr gewils vielen Gläubigen, die den Besuch und selıne bisweilen bis
Z Herzlichkeit erwarmten tmosphäre erlebten, ıIn Einzelheiten intultıv erfaß-
bar DIie be]l dem Besuch auch aufgetretenen Störungsversuche und Protestaktio-
NCI, die stellenweise VO  m bemerkenswerter TO  el9 werden den Gesamt-
eindruck eım gläubigen olk nicht geschmäler aben, sondern als Zeichen der
Scheidung der Geister verstanden worden se1n, die sich heute innerhalb W1e
außerhalb der Kirche mıt Notwendigkeit vollzieht.

DIies führt natürlich die rage ach dem erwartenden Erfolg un: der Frucht
dieses VOIl Mühe und Arbeit erfüllten apostolischen erkes auf Man sollte diese
rage nıcht Aaus Wiıßbegier ach me[lbaren Zahlen und en tellen, ohl aber
Aaus orge und offnung das esSCNIC der IC Christi 1ın diesem an Ort
1LL1Lall die schon gegebenen Antworten, stÖößt INan wiederum auf das Phänomen
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diametraler Unterschiede kın passıonlerter TiıLiker des Papstes, Vertreter der
» Inıtliatıve der Kırche VO unten« nenn als Resumee: » EiIne triıumphalistische
Selbstdarstellung männlicher Hierarchen, die offenkundig In eıner anderen, mıiıttel-
alterlich-barocken Welt eben, azu eın apst, der sich selber zelebriert und
dem Reformation und Auftklärung vorbeigegangen seın scheinen« üng
Hıer wıird IC da 111a eine andere Kirche ıll Andererseits ist auch die
höchst posıtıve ertung vernehmen: »...gerade der Papstbesuch hat doch
gezeılgt, W1e gesund, Ja STar die katholische Kıirche ın Deutschlan ist un:! W1e die
Herzen dem Saatgut dieses Papstes offen zugewan: SInd«. Der letzte Teıl des
Satzes, der auf die Teilnehmer den Gottesdiensten ezug nımmt, INas zutreiffen
ber als Gesamturteil ber den Katholizismus 1st der Satz nıcht halten.

Allein die Diskrepanz dieser Urteile wirft eın Schlaglicht auf die Sıtuation der
Kirche, die Jenseıts der legıtiımen Mannigfaltigkeit ın eiıner Identitätskrise des
auDens Ste. deren Ende N1IC. abzusehen ıst Der VO  a aradına Höffner
diagnostizierte Traditionsbruc Begınn der siebziger re ist ın seinen Folgen
keineswegs behoben Er könnte bis ZUrTr urzel dringen, WEeNn siıch die ach
dem Papstbesuch W1€e als Reaktion auf iıh vonseıten der Katholischen Frauenge-
meinschaft) öffentlich erhobene Forderung ach dem Frauenpriestertum durchset-
Z  s sollte Zu denken gibt auch die gerade 1mM NSCHAIU den Papstbesuc:
veröffentlichte »Kirchliche Statistik der Bıstumer In der Bundesrepublik« mıt ihrer
ernüchternden Bilanz Steigende Zahlen der Kirchenaustritte alleın 1mM re 1985

die 000), Abnahme des sonntäglıchen Gottesdienstbesuches Dıs auf 12% ın
den Großstädten), ückgang der Zahl der Eheschließungen, der Geburten un:
Taufen Die beschwichtigende Feststellung eiıner Kirchenzeitung: » DIie Zahlen
sinken, das Vertrauen wächst« (womit die wachsende Entschiedenheit des lau-
ens gemeınt iSt) verkennt, daß gerade 1mM Bereich des kirchlichen aubens und
der die S0 partielle Identifikation mıt der Kıirche fortschreitet. DIie Kirche ist
weiıthin VO 50g des relig1ösen Subjektivismus und des es relativierenden
Wertewandels ertaßt

Johannes Paul I1 hat mıt seinem Wort der Verkündigung auf seliner zweıten
Deutschlandreise das Band der Einheit NEeuUu die auseinanderstrebenden eıle
geschlungen und die Kirche ıIn der bleibenden ahrheı Jesu Christi verankert.
Da seıne apostolische Aussaat einem Frühling un:! eıner guten rnte
Lühre, leg nicht ın selner Hand, sondern In den Händen der deutschen Katholiken
Wenn S1e dieses Signal un die Zeichen der Zeıt richtig deuten, könnte die
Hoffnung auf die Missionierung der eigenen Kirche wachsen. Dann aber darf sich
das niıcht erfüllen, Was gelegentlich VO  — den Massen gesagt WIrd: S1ıe schauen den
RKedner, hören aber nicht se1ın Wort


